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WIEN. Stornierungen, Verschie-
bungen, massive Zuwächse im 
Onlinebereich: Es war ein wildes 
Jahr für die heimischen Print-
medien. Im Interview spricht 
VÖZ-Geschäftsführer Gerald 
Grünberger über die momentane 
Situation in der Verlagsbranche. 

medianet: Herr Grünberger, 
wie geht es den Printmedien im 
heurigen Jahr?
Gerald Grünberger: 2020 ist 
höchst unterschiedlich verlau-
fen. Es hat gar nicht schlecht 
begonnen, im März gab es dann 
aber bekanntermaßen eine Voll-
bremsung, die bei den Tageszei-
tungen einen Umsatzrückgang 
von 35–40 Prozent bewirkt hat; 
bei Magazinen, Wochenzeitun-
gen und Fachmedien war es noch 
dramatischer. In Summe wa-
ren es rund 45 Mio. Euro. Nach 
Ende des ersten Lockdowns ist 
vor allem die regionale Werbung 
wieder angesprungen, nationale 
und internationale Buchungen 
hingegen sind das ganze Jahr 
über verhalten geblieben. Mit 
Ende des Jahres und dem neu-
erlichen Lockdown ist natürlich 
wieder ein Rückgang der Akti-
vitäten spürbar, aber Gott sei 
Dank bei Weitem nicht so dra-
matisch wie im Frühjahr. 

medianet: Woran liegt das? 
Grünberger: Der Lerneffekt, 
dass man in schwierigen Zei-
ten antizyklisch werben muss, 
hat sich bei vielen eingestellt. 
Außerdem ist ein Ende abseh-
bar, wodurch die Ungewissheit 
nicht mehr so ausgeprägt ist 
wie im Frühjahr. Aber wenn die 
Absatzmöglichkeiten nicht gege-
ben sind, dann wird ein Produkt 
schlichtweg nicht beworben, 
das ist auch klar – etwa im Lu-
xusartikelsegment oder in der 

Automobilbranche, wo es zu Un-
terbrechungen in den Produk-
tions- und Zulieferketten kam. 
Das hat sich auch bei den Fach-
magazinen niedergeschlagen, die 
nicht nur im Hinblick auf Werbe-
kunden, sondern auch inhaltlich 
von bestimmten Branchen ab-
hängig sind. Hier kam es zu Ver-
lusten von deutlich über 50 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr, 
was für einige Medien im Ma-
gazin- und Fachmedienbereich 
durchaus existenzbedrohend ist. 

medianet: Eine erfreuliche 
Nachricht ist, dass heimische 
Printmedien durch die Pande-
mie online stark dazugewinnen 
konnten. 
Grünberger: Wenn man dieser 
Pandemie etwas Positives ab-
gewinnen kann – was schwierig 
ist –, dann ist es die Tatsache, 
dass wir gigantische Zuwächse 
auf den Onlineportalen hatten. 
Und, dass in diesem Zusammen-
hang auch wieder ein deutlicher 
Wechsel von Sozialen Netzwer-

ken hin zu klassischen Medien 
stattgefunden hat. Von dieser 
Entwicklung konnten die On-
lineportale der Verlagshäuser 
zumindest reichweitenmäßig 
profitieren.

medianet: Können die Online-
Angebote heimischer Medien 
schon ausreichend monetari-
siert werden?
Grünberger: Österreich ist ein 
Abo-Land. Viele Verlage haben 
erkannt, dass man auch online 
auf die Abo-Strategie setzen 
muss. Das Geschäft mit der Wer-
bung ist nicht nur aufgrund der 
Pandemie rückläufig, sondern 
auch durch die Verlagerung auf 
Onlineplattformen und durch 
Konsolidierungen großer Werbe-
kunden, die deren Gesamtwerbe-
budget reduzieren. In Kombina-
tion mit dem lauten Nachdenken 
über Werbeverbote, wie wir es 
vor Kurzem erlebt haben, stellt 
das schon recht bedrohliche 
Szenarien dar. Wenn man als 
Medium dem Leser einen tat-

sächlichen Mehrwert bietet für 
das, was ich ihm verkaufe, dann 
wird man mit Abonnements eine 
solide und nachhaltige Refinan-
zierungssäule finden. 

medianet: Was dürfen wir vom 
kommenden Jahr erwarten?
Grünberger: Die Aussichten 
sind gemischt. Die Erholung 
erfolgt nicht so rasch, wie wir 
das noch Mitte des Jahres ge-
hofft hatten, wiewohl Kurzar-
beit, Sonderförderungen und die 
Umsatzsteuerreduktion den Me-
dienunternehmen verlegerischer 
Herkunft in einer sehr schwieri-
gen Phase geholfen haben, die 
Verluste zu mindern. Diese Mög-
lichkeiten werden im kommen-

den Jahr so nicht zur Verfügung 
stehen, daher werden wir an 
der Kostenschraube – wie zum 
Beispiel den Kollektivverträgen 
– drehen müssen. Auch wenn 
es insgesamt kein rosiges Jahr 
werden wird, dürfen wir Hoff-
nung und Zuversicht, dass wir 
die Pandemie und ihre Folgen 
überwinden, nicht verlieren. (ls)
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Österreich ist ein 
Abo-Land. Viele Ver-
lage haben erkannt, 
dass man auch online 
auf die Abo-Strategie 
setzen muss. 
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Abo-Land Österreich 
VÖZ-Geschäftsführer Gerald Grünberger über die aktuelle Lage 
der Printmedien und künftige Finanzierungsmodelle. 
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  Kreative Jobs zu vergeben? Lass es uns wissen!


